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AWO-Einrichtung erhält 12 345 Euro
Unternehmer Friedrich-Wilhelm Schöneberg spendet für guten Zweck

L ö h n e (HK). Vorgezoge-
nes Weihnachtsgeschenk für
die AWO-Seniorenhausge-
meinschaft in Mennighüffen:
Der Herforder Unternehmer
Friedrich-Wilhelm Schöneberg
hat der Einrichtung jetzt
12 345 Euro gespendet.

Friedrich-Wilhelm Schöneberg (von links) hat sich bei
Silvana Valdorf, Claudia Hinz, Antje Braun und Ulrich

Wellmann für die liebevolle Pflege seiner Frau Bärbel
bedankt. Foto: Daniel Salmon

Zu dem AWO-Haus hat der
Geschäftsführer der Wellteam-
Gruppe eine ganz besondere Be-
ziehung: In den vergangenen zwei
Jahren ihrer Demenzerkrankung
wurde die Frau des Unternehmers
in der Einrichtung bis zu ihrem
Lebensende betreut. Bärbel Schö-
neberg verstarb am 29. September
im Alter von 69 Jahren.

Als Alternative zu Blumen oder
Kränzen zur Beerdigung seiner
Frau hatte sich Friedrich-Wilhelm
Schöneberg seinerzeit eine Spende
von den Trauergästen gewünscht.
Dieses Geld kommt nun der Men-
nighüffener Seniorenhausgemein-
schaft zugute.

Mit der Spendenübergabe
möchte Friedrich-Wilhelm Schö-

neberg gleichzeitig eine Botschaft
verbreiten. »Man tut Gutes, wenn
man so entscheidet«, sagt der
Unternehmer. Damit meint Schö-
neberg seine Entscheidung, seine
Gattin in der AWO-Seniorenhaus-
gemeinschaft unterzubringen. In
die Einrichtung, die acht Zimmer
für Demenzkranke bereithält,
kommt täglich ein professioneller
Pflegedienst. Um das Wohl von
Bärbel Schöneberg kümmerte sich
zudem Silvana Valdorf, die speziell
für die Betreuung von Demenz-
kranken geschult ist, und seit fünf
Jahren für die Unternehmerfami-
lie arbeitet.

»Wir freuen uns wirklich sehr
über die Spende. Das Geld können
wir gut gebrauchen, Investitions-
bedarf haben wir immer«, be-
dankte sich Ulrich Wellmann, Pro-
kurist der AWO im Kreis Herford.
Bereits seit mehr als acht Jahren
unterhält die AWO in Mennighüf-
fen drei so genannte Senioren-
hausgemeinschaften. Sie stellen
eine Alternative zu stationären
Pflegeeinrichtungen.

In jeder Gemeinschaft können
bis zu zehn Bewohner unterge-

bracht werden. Weitere Hilfe er-
fahren die Senioren durch Haus-
wirtschafterinnen und die Mitar-
beiter eines mobilen Pflegediens-
tes. Mit diesem Konzept will die

Arbeiterwohlfahrt ältere Men-
schen unterstützen, die ständiger
Pflege und Betreuung bedürfen.
Spendengelder ermöglichen der
AWO soziale Hilfe und Unterstüt-

zung dort, wo öffentliche oder
eigene Mittel nicht verfügbar sind.
Damit können Aktionen und neue
Projekte durchgeführt und An-
schaffungen getätigt werden.

Wenn es an der Haustür klingelt
Heitere Geschichten beim Adventskonzert der Musikschule Lenze

Musik und Geschichten wurden den Besuchern des Adventskonzerts
geboten. Unter der Leitung von Rosemarie Lenze spielte das

Blockflöten-Ensemble der Musikschule Lenze im Gemeindezentrum das
Stück »Stern über Bethlehem«. Fotos: Frank Dominik Lemke

Schülerin Charlotte Glur spielte am Klavier ein gefühlvolles Präludium
C-Dur von Johann Sebastian Bach.

Pastor Dirk Zimmer las amüsante
Weihnachts-Geschichten vor.

Von Frank Dominik L e m k e

HHeerrffoorrdd (HK). Die Musikschule
Lenze hat im Gemeindezentrum
der Evangelischen Freikirche ihr
jährliches Schulkonzert zum Ad-
vent gegeben. Zwischen den Stü-
cken las Pastor Dirk Zimmer amü-
sante Texte zur Weihnacht vor.

Ach ja, wie schön sind doch die
Feiertage: Ausschlafen, Bummeln

und das Leben genießen. Plötzlich
klingelt es an der Haustür. »Wer
kann das sein?«, las Dirk Zimmer
vor und schilderte, wie der Held
der Geschichte den Postboten ver-
mutet. Doch es waren eine ältere
Dame und ein schüchternes Mäd-
chen an der Haustür, die über
wichtige Lebensfragen sprechen
wollten: Soll das Weihnachtsfest
gefeiert werden?

Wie bloß aus dieser Situation
wieder rauskommen: Diskutieren?
Herausreden? Die Besucher ver-
wirren? Am Ende verlor sich der
Held in der Fantasie, der Postbote
möge doch klingeln und das Auto
erwähnen, welches unten wegen
Falschparkens abgeschleppt wür-
de. Die Geschichte »Wenn die
Weihnachtsmuffel klingeln«
stammt von dem Autor Andreas

Malessa. Die etwa 160 Gäste im
Gemeindezentrum der Evangeli-
schen Freikirche haben der hu-
morvollen Geschichte aufmerksam
zugehört und am Ende reichlich
geklascht – bevor als nächstes
Johanna Zeller die Bühne betrat
und auf der Violine »Kling, Glöck-
chen kling« spielte. Danach trug
Ella Kohlmann Weihnachtslieder
auf dem Klavier vor.

Nach einer weiteren Lesung von
Pastor Zimmer, dieses Mal las er
die niedliche Geschichte »Bethle-
hems Stallkatze« von Paul Reding
vor, spielte das Strecher-Ensemble
der Musikschule Lenze das Stück
»Lullaby« von Wilhelm Hofeld.

Im Laufe des Abends traten das
Blockflöten-Ensemble, das Quer-
flöten-Trio, Mandolinos und Gitar-
reros sowie weitere Solisten auf –
insgesamt etwa 50 Schüler. Am
Ende gab das Publikum den Nach-
wuchs-Musikern reichlich Beifall.

Die Musikschule Lenze hat be-
reits weitere Konzerte geplant. Am
Sonntag, 18. Januar, gibt sie einen
russischen Klavierabend um 17
Uhr in Raum 10 der Musikschule.
Am Samstag, 7. Februar, spielt das
Jazz'In – Patric Siewert Trio in
Raum 1, um 20.30 Uhr.

Sie distanzieren sich von der »Freikirche« der »Justizopferhilfe«: Bernd
Woker (stehend, von links), Ramona Kämper, Enrico Klee, Detlef
Wehbrink, Harald Ludewig, Siegfried Liebschner, Hubert Köhler, Volker
Hegemann (sitzend, v.l.), Manfred Pollmeier, Eckhart Teismann, Hans Peter
(sitzend, von links), Thomas Fründ und Peter Außerwinkler. Foto: Patzer

Gedankengut
neu verpackt
Kirchengemeinden distanzieren sich

Von Jaqueline P a t z e r

K r e i s H e r f o r d (HK). Al-
tes Gedankengut in neuer
Verpackung: Dass die soge-
nannte Justizopferhilfe in Löh-
ne jetzt als »Freikirche« auftritt
und unter dem Deckmantel
des Christentums rechtsradika-
les Gedankengut verbreiten
will, lassen sich die Löhner
Kirchengemeinden, die Freikir-
chen und das Bündnis für
Vielfalt nicht gefallen. Sie dis-
tanzieren sich von dieser Orga-
nisation.

Die Kirchengemeinden warnen
und wollen mit dem Bündnis für
Vielfalt darüber aufklären, dass es
sich bei der selbst ernannten
»Freikirche WAG – Aktive Christen
in Deutschland« keineswegs um
eine Kirche handelt. »Hier wird
christliches Selbstverständnis auf
den Kopf gestellt«, sind sich die
Stellvertreter der Kirchengemein-
den und Freikirchen einig. Auch
das Bündnis schreibt in einem
gemeinsam mit den Kirchen ver-
fassten Statement: »Das Bündnis
Gemeinsam für Vielfalt findet, dass
die menschenverachtende Propa-
ganda, die von den Germaniten
verbreitet wird, mit christlichen
Werten nicht vereinbar ist.«

Seit 2012 haben die sogenann-
ten Reichsbürger an der Lübbe-
cker Straße ein Büro. Das habe
sich in letzter Zeit verändert. »Die
Pamphlete, die in den Fenstern
hingen, sind weg. Jetzt hängen
dort Bibelsprüche. Auch ein Altar
ist sichtbar«, berichtet Peter Au-
ßerwinkler, Pfarrer in Löhne-Ort.
Überschrieben sei alles mit »Frei-
kirche«.

Daran, dass die Anhänger der
sogenannten Justizopferhilfe

rechtsradikale Positionen vertre-
ten, ließen sie selbst keinen Zwei-
fel. Sie verbreiteten antisemitische
Hetze, insbesondere auch gegen
Flüchtlinge. »Die politische Ideolo-
gie der Reichsbürgerbewegung,
das Bestreiten der Bundesrepublik
Deutschland, wird in einem neuen
Internetauftritt in ein schein-religi-
öses Pamphlet verpackt. Anschei-
nend soll neben der Meinungsfrei-
heit auch die Religionsfreiheit
missbraucht werden«, heißt es
weiter in dem Schreiben. Ziel der
Organisation sei es weiterhin,
Menschen zu verunsichern, um
ihre Situation für eigenen Zwecke
auszunutzen. Bibelstellen und
christliche Symbole würden dazu
missbraucht. Einige Vorstandsmit-
glieder der sogenannten Justizop-
ferhilfe bezeichneten sich mittler-
weile sogar als Missionar und
Pastor – »eine nicht geschützte
Berufsgruppe«, wie Pfarrer Außer-
winkler erklärt. »Gott ist für alle
gleichermaßen da. Dies führt die
Justizopferhilfe ad absurdum«,
zeigt sich Thomas Fründ von der
Christlichen Gemeinde Mennighüf-
fen verärgert. »Das ist nur eine
neue Verpackung.«

»Es hat lange gedauert, bis viele
Leute verstanden haben, dass das
Nazis sind«, sagt Ramona Kämper
vom Bündnis Gemeinsam für Viel-
falt. Der Arbeitskreis wolle abwar-
ten, wie sich die Situation weiter
entwickele. Doch die Reaktion sei
notwendig gewesen, denn Pfarrer
Enrico Klee von der Evangelisch-
Freikirchlichen Gemeinde und
auch Pfarrer Außerwinkler seien
bereits von Gemeindemitgliedern
auf »diese neue Kirche« angespro-
chen worden. »Das Vorgehen der
Justizopferhilfe verstößt massiv
gegen unsere Anschauungen von
Recht und Sittlichkeit. Wir stehen
für eine Gesellschaft des Miteinan-
ders und des Zusammenhalts.«
Gerade zur Weihnachten ein State-
ment, das zu unterstreichen sei.

Tierheim schließt
über Weihnachten

HHeerrffoorrdd (HK). Der Tierschutz-
verein Herford mit seinem Tier-
heim in Bünde-Ahle hat sich jetzt
bei allen Sponsoren bedankt, ohne
die die Arbeit nicht möglich wäre.
Gleichzeitig teilt der Verein mit,
dass das Tierheim an allen Weih-
nachtsfeiertagen geschlossen ist.
Die nächsten Öffnungstage zwi-
schen den Jahren sind Samstag,
27. Dezember, 14.30 bis 17.30
Uhr, Sonntag, 28., und Dienstag,
30. Dezember, jeweils von 15.30
bis 17.30 Uhr. Dann freuen sich
die Tierschützer auf Besucher.

Handwerker
machen Pause

HHeerrffoorrdd (HK). Wie die Hand-
werkskammer Ostwestfalen-Lippe
mitteilt, sind das Gebäude in der
Obernstraße in Bielefeld, die kam-
mereigenen Bildungsstätten in
Bielefeld, Lemgo und Gütersloh
sowie die Beratungsstellen in Bad
Oeynhausen, Detmold und Pader-
born von Mittwoch, 31. Dezember
bis Sonntag, 4. Januar, geschlos-
sen. Ab dem 5. Januar stehen die
Mitarbeiter wieder zu den ge-
wohnten Zeiten zur Verfügung.


